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Kontakt zum Gleiberg-Verein 

Vorsitzender Andreas Kraft,  

Postfach 1112 

35429 Wettenberg 

Mail: info@burg-gleiberg.de 
 

Anmeldungen zu Burgführungen: 

Dr. Jürgen Leib, Tel.: 0641/82586 

Mail: leib.j@web.de 
 

Weitere Informationen über die Burg und 

Downloads: www.burg-gleiberg.de 
 

Kontakt zur Burggastronomie 

Burg Gleiberg, Burgstraße 90, 35435 Wettenberg 

Tel.: 0641/81444 und 0641/8778918 (Albertusklause)

Fax. 0641/86682 

Mail:  info@burggleiberg.de 

www.burggleiberg.de 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die auf einem markanten 308 m hohen Basaltkegel gelegene 

Burg Gleiberg ist ein weithin sichtbares Wahrzeichen Mittel-

hessens und ein beliebtes Ausflugsziel. 

Von der Aussichtsplattform des 30 m hohen Bergfrieds 

reicht der Blick über das Lahntal zwischen Gießen und Wetz-

lar bis zum Feldberg im Taunus, zum Hoherodskopf im Vo-

gelsberg und zu den Anhöhen des südöstlichen Wester-

walds. 

Die  älteste Befestigungsanlage der im Jahre 1646 bis auf 

den Bergfried weitgehend zerstörten Oberburg wurde ver-

mutlich um das Jahr 1000 errichtet. 

Die Unterburg entstand im ausgehenden 16. Jahrhundert. 

Sie beherbergt heute die Burggastronomie mit Gaststuben, 

den Rittersaal und die Albertusklause in der alten Burgkü-

che. 

Da die Gemeinde Wettenberg in der Unterburg ein Standes-

amt unterhält und die Gleiberger „Stadtkapelle“ nur wenige 

Schritte entfernt liegt, finden auf Burg Gleiberg zahlreiche 

Hochzeitsfeiern statt. 

Die Burganlage ist seit 1879 Eigentum des Gleiberg-Vereins, 

der sich um deren Erhaltung kümmert. Seit 1950 wurden  

fast 6 Mio. € an Vereinsmitteln und Zuschüssen in die Sanie-

rung der Ober– und Unterburg sowie in die Modernisierung 

der Burggastronomie investiert. 

Die Außenanlagen der Ober– und Unterburg sind ab 10 Uhr 

bis zum Einbruch der Dunkelheit frei zugänglich.  

Im Sommerhalbjahr bietet der Gleiberg-Verein Burgführun-

gen für Gruppen an. 
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tumsrechte gegenüber NS-Organisationen wahren. 

1950 bis 1982: Die jetzt reichlicher flieÇenden Pachteinnahmen 

aus der Gaststätte werden zum größten Teil in die Gastronomie 

der Unterburg reinvestiert. Außerdem schafft man Parkplätze 

an der Zufahrtstraße und gestaltet den unteren Burghof neu. In 

der Oberburg werden die notwendigsten Sicherungsarbeiten 

durchgeführt, vor allem am Giebel des Merenberger-Baus, am 

Bergfried und an besonders gefährdeten Mauern. An die Stelle 

der alten Eichenholztreppe im Bergfried tritt eine Stahlbeton-

konstruktion. 

1983 bis 1994: Die stark vom Verfall bedrohten, und z. T.  ein-

sturzgefährdeten Gebäudereste und Mauern der Oberburg wer-

den mit einem Kostenaufwand von weit über 2 Mio. DM umfas-

send saniert, davon rund 30 % aus Eigenmitteln des Gleiberg-

Vereins. Die Anlage eines Rundweges durch den Zwinger der 

Oberburg  und andere Maßnahmen steigern die Attraktivität der 

Burg für Besucher. 

Seit 1995: Die Aktivitäten des Vereins konzentrieren sich auf die 

Unterburg. Es werden die Haustechnik modernisiert (1995-

1999), die Dªcher und Dachst¿hle des Albertus- und Nassauer-

baus grundhaft saniert (2000/2001), Innenrenovierungen in 

zahlreichen Räumen vorgenommen, der alte Zugang zur Ober-

burg wiederhergestellt (2003/2004), ein Teil des Burghofs ge-

pflastert und im Anschluss an die Albertusklause der 

ĂAlbertusgartenñ angelegt (2006) sowie Mauern umfangreich 

saniert (2009) Die Investitionen für die genannten Maßnahmen 

betragen  ca. 1,7 Mio. €. 

2012 besteht der Gleiberg-Verein 175 Jahre. Aus diesem Anlass 
wird ihm der Hessische Denkmalschutzpreis für seine langjähri-
gen Bemühungen um die Erhaltung von Burg Gleiberg verlie-
hen.  
2013 wird der Bergfried einger¿stet, in seiner Gesamtheit neu 
verfugt, die obersten 5 m der stark geschädigten äußeren Mau-
erschale werden abgebrochen und wieder aufgemauert sowie 
eine neue Besucherplattform zementiert (Kosten ca. 400.000).  
2014 erfolgt die Pflasterung des restlichen Burghofes, verbun-
den mit der Erneuerung von Abwasserleitungen, der Blitz-
schutzanlage, des Fettabscheiders für die Albertusklause und 
der Toilettenmodernisierung im Restaurantbereich (Kosten rd. 
200.000).  
2015 werden im Zusammenhang mit dem Pªchterwechsel in der 
Burggastronomie  umfangreiche Umgestaltungs- und Sanie-
rungsarbeiten im Albertus- und Nassauerbau vorgenommen, 
von denen der Gleiberg-Verein 175.000 € übernimmt. Seit 1950 
hat der knapp 600 Mitglieder zählende Verein fast 6 Mio. Euro in 
den Erhalt der Burg und in die Burggastronomie investiert, 
gemanagt von einem ehrenamtlichen Vorstand. 
   

D IE  G RAFEN  VO N  G LEIBER G   

(ca. 1000 bis 1170) 

Graf Friedrich I. aus dem Hause Luxemburg errichtet vermutlich 

eine erste Befestigungsanlage auf dem 308 m hohen Basaltke-

gel. Die Grundmauern des Wohnturms sind erhalten geblieben. 

Friedrich I. und seine Nachfolger begründen die Dynastie der 

Grafen von Gleiberg, die in engen Beziehungen zu den Mächti-

gen des Deutschen Reiches stehen. Die wahrscheinlich auf 

Burg Gleiberg geborene Kunigunde, eine Schwester Friedrichs 

I., ist mit Kaiser Heinrich II. verheiratet. Im 11. und z.T. auch im 

12. Jh. spielt die Burg eine wichtige Rolle in der Reichspolitik. 

Die Grafschaft Gleiberg umfasst als Kerngebiet das Lahntal 

zwischen Gießen und Wetzlar, reicht im Norden bis fast vor die 

Tore Marburgs, im Westen bis kurz vor Weilburg, in das Lumda-

tal, das Buseckertal und in den Hüttenberger Raum. 1103 wird 

die Oberburg durch den späteren Kaiser Heinrich V. zerstört. 

Dadurch und durch die folgende Teilung von Burg und Graf-

schaft (vor 1150) sinkt die politische und militärische Bedeu-

tung der Burg. Bis heute sichtbare Spuren haben die Gleiberger 

Grafen im heimischen Raum u.a. durch den Bau der Burg Vetz-

berg (um 1100), des Klosters Schiffenberg (1129) und der Was-

serburg Gießen (um 1150) hinterlassen. 

D IE  H ERR EN  VO N  M EREN B ERG   

(1170 bis 1333) 

Sie errichten den mächtigen Merenberger-Bau, den Bergfried, 

die äußeren Ringmauern und beziehen den unteren Burghof in 

den Schutzbereich der Burg ein.  

1331 erhªlt die im Anschluss an die Burg entstandene Siedlung 

Gleiberg von Kaiser Ludwig IV. das Frankfurter Stadtrecht und 

wird mit einer Mauer umgeben, deren Reste einschließlich der 

beiden Tore noch erhalten sind. Damit verbunden ist das Recht, 

Wochenmärkte abzuhalten, die Ende des 17. Jahrhunderts in 

zwei Jahrmärkte umgewandelt werden. Verwaltungsbeamte, 

Ritter und Bedienstete der Burgherren stellen den größten Teil 

der Stadtbewohner.  Einige Gebäude sind noch heute durch 

ihre Größe als ehemalige Burgmannenhäuser zu erkennen.  

Anstelle einer kleinen Kapelle im Merenberger Bau der Ober-

burg wird nach 1350 am jetzigen Standort eine Kirche für die 

rasch wachsende Zahl der Gleiberger Bürger errichtet. Ihre 

heutige Gestalt erhält die Kirche 1619. Die geschnitzte Kanzel 

ist von besonderem kunsthistorischem Wert. 

 

D IE  G RAFEN  VO N  N ASS AU  

(1333 bis 1816) 

Durch Heirat gelangt die Burg an die Grafen von Nassau. Damit 

verliert sie ihre über 300-jährige Residenzfunktion und sinkt zum 

abgelegenen Verwaltungssitz am Rande des Nassauer Territori-

ums herab. Dennoch wird die Oberburg weiter ausgebaut und 

stärker befestigt. Nach 1575 wird die Unterburg mit dem Nassau-

er- und dem Albertus-Bau errichtet, die damals den Beamten bzw. 

den Burgherren als Amts- und Nebenwohnsitz diente und heute 

die Gastronomie beherbergt. 1646 wird die Oberburg (außer dem  

Bergfried) zerstört und verliert endgültig ihre militärische und 

sonstige Bedeutung. In der Folgezeit ist sie für die Bewohner der 

umliegenden Ortschaften ein willkommener „Steinbruch“. Auch 

die Unterburg büßt ihre Funktion ein, wird nur noch zur Aufbe-

wahrung des Zehntgetreides genutzt und gerät in einen immer 

schlechteren baulichen Zustand. 

DER  PREUßISC HE  S TAAT   

(1816 bis 1879) 

Durch die Beschlüsse des Wiener Kongresses wird die politische 

Landkarte Europas nachhaltig verändert, u.a. fällt das Gleiberger 

Land an Preußen. Der 1837 gegründete „Geselligkeitsverein zur 

Erbauung einer Treppe im Turm der Schlossruine zu Gleiberg“ 

(spªter in Gleiberg-Verein umbenannt) bricht im gleichen Jahr 

durch die 4 m dicken Mauern des Bergfrieds einen ebenerdigen 

Eingang und baut eine Eichenholztreppe ein. Im Oktober können 

die ersten Besucher den Turm besteigen. Dem preußischen Fis-

kus gelingt es nicht, die Burg als ein kostenträchtiges Unterhal-

tungsobjekt zu verkaufen. 

DER  G LEIBERG -V EREIN  

(Verantwortung f¿r die Burg seit 1879 ) 

Im September 1879 wird der Gleiberg-Verein Eigentümer der Burg 
und verpflichtet sich, deren weiteren Verfall zu stoppen, Sanie-
rungsarbeiten durchzuführen und der Öffentlichkeit den Zugang 
zu ermöglichen. Dieser Aufgabe kommt der Verein bis heute 
nach.  
Folgende vom Gleiberg-Verein durchgeführte Maßnahmen sind 
besonders hervorzuheben: 
1880 bis 1945: Die Gebªude der Unterburg werden von den 
Schuttmassen befreit und die dringendsten Erhaltungs- und Sa-
nierungsarbeiten erledigt. In der ehemaligen Burgküche im Alber-
tus-Bau richtet man eine Trinkhalle (heute: Albertusklause) ein. 
Weitere Wohn- und Wirtschaftsräume entstehen, u.a. der Ritter-
saal. Der untere Burghof wird eingeebnet. Die Burg entwickelt 
sich rasch zu einem beliebten Ausflugsziel. In nationalsozialisti-
scher Zeit kann der Gleiberg-Verein nur mit Mühe seine Eigen-

D IE  GESCHICHTE  UND  DIE  ăHERRENò DER  BURG  GLEIBERG  


